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Ziik EMte-MWkt.
Der Schluß der Mantelnote.

Das von Herr a . und a . Mächten vorgeschlagene Regime für
das Gebiet des Saarbeckens soll 15 Jahre dauern . Diese An¬
ordnung wurde als notwendig erachtet , als Teil des allgemeinen -
Medergutmachuugsplancs , zugleich als sofortige und sichere Kom¬
pensation , die Frankreich für die systematische Zerstörung seiner
Kohlengruben zuerkannt wurde.

Dieses Gebiet gelangt nicht unter französische Herrschaft,
.sondern unter die Kontrolle des Völkerbundes . Diese Lösung
Lat den Vorteil , keinerlei Annektion in sich zu schließen , trotzdem
Frankreich das Eigentumsrecht an den Gruben zuerkannt wird.
(Außerdem hält sie die wirtschaftliche Einheit des Saarbecketts
aufrecht , welche für die Interessen der Einwohner wesentlich ist.
Mach Verlauf von 15 Jahren wird die Bevölkerung , welche in
der Zwischenzeit unter der Ueberwachung und Regierung der Ge»
ssellschaft der Nationen die Kontrolle über ihre örtlichen Ange¬
legenheiten ausgeübt hat , volle Freiheit besitzen, um zu entschei¬
den , ob sie Vereinigung mit Deutschland , Vereinigung mit Frank¬
sselch oder Fortsetzung des im Vertrage vorgesehenen Regimes
Wünscht.

Die Gebiete , welche man von Deutschland an Dänemark
und an Belgien zu übertragen beabsichtigt , wurden teilweise ge-

'waltsam von Preußen genommen und einverleibt . Die Ueber-
imguug wird erfolgen , wenn sie das Ergebnis eines Entschlusses
der Einwohner sein wird . Dieser Entschluß wird mit solchen

iDorstMsmlchnahmen gefaßt werden , daß die Freiheit der Abstim¬
mung vollständig sein wird . Endlich sind die a. und a . Mächte
der Ansicht , daß die Eingeborenen der deutschen Kolonien sich
lebhaft dem Gedanken widersetzen , unter deutsche Oberherrschaft
zurückzusallcn . Die Traditionen deutsch « Verwaltung , die deut¬
schen Rcgierungsmcthode », sowie der Gebrauch , der von den Ko¬
lonien gemacht wurde , um sie als Basis zu gebrauchen , von wo
rms man glaubte , sich auf den Welthandel stürzen zu können , ma¬
chen cs den a. u . a .Mächten unmöglich , diese Kolonien Deutschland
Wmckzugcben , -:e .. ihm die Verantwortung anzuvertrauen , ihre
Bewohner zu erziehen und zu bilden . Aus diesen Gründen sind
die a. und a . Mächte nicht gewillt , diese Vorschläge abzuändern
äußer in den angegebenen Punkten . Die Vorschläge betr . das
internationale Regime der Flüsse bilden eine Ergänzung zum
,tcrritcrialcn Reglement . . Es ist konform den Grundsätzen des
.Friedens , wie ick angenommen wurden , sowie mit dem in Europa
an Kraft befindlichen öffentlichen Recht , daß die Binnenstaaten
ans den ihr Gebiet durchfließenden Flüssen Zugang zum Meere
.erhallen . Die a. und a . Regierungen betrachten deshalb die von
ühnen vorgeschlagenen Arrangements als von grundlegender Be¬
deutung für die freie Entfaltung der neuen Kontinentalstaaten.
Außerdem haben sie keine Verletzung der Rechte anderer Ufer-
siaaten zur . ckVorkehrungen , wie sie die Teilnahme der
Vertreter von Nichtuferstaaten in den Flüssekommissionen dor¬
ischen, bilden eine Gewähr dafür , daß die allgemeinen Interessen
sin Betracht gezogen werden . Doch sind in der Ausführung die«
>ser Bestimmungen einige Aenderungen an den ursprünglichen
Korschlägen zugebilligt worden . Es hat den Anschein , daß die
deutsche Dclegaiieü den Sinn der wirtschaftlichen und finanziel¬
len Beengungen in erheblichem Maße mißdeutet hat . Es be¬
geht bei den a. und a. Mächten in keiner Weise die Absicht,
Deutschland zu erdrosseln und es zu verhindern , im internatio¬
nalen Handel die Stellung einzunehmen , die ihm zukommt , vor¬
ausgesetzt , daß cs die Bedingungen des Friedensvertrages erfüllt
simd vorausgesetzt ebenfalls , daß es seine Methoden des Angrei-
ssens und Ansichrcißens ausgibt , die seine geschäftlichen Methoden,
,toie seine Politischen Methoden charakterisierten . Es ist die Ab¬
sicht der a. und a. Mächte , daß Deutschland eine gleichmäßige De-
chandluug genieße in Bezug auf den Einkauf von Rohmaterialien
mnd den Verkauf von Waren unter dem Vorbehalt der zeitlich
'bereits eir .gksiw. : W ' nahmen , die im Interesse der durch
w,eutscmands Taten zerpörtey und geschwächten Nationen ergrif¬
fen worden sind . .

- v, Mächte wünschen , daß die durch den Krieg
Msgcpcllschtcn Leidenschaften so bald als möglich erlöschen und
daß alle Rationen an dem Wohlergehen teilnehmen , das aus
'kmem Frieden hervocgeht , wo jeder ehrlich den Forderungen der
»noereil nachkommt . Sic wünschen , daß Deutschland wie alle
länderen Nationen sich dieses Wohlstandes erfreue . Aber auf
w'-ele Jahre hinaus wird noch ein beträchtlicher Teil dieses Wohl-
Kanoes dazu dienen müssen , bei den Nachharn die Schäden wie¬
der auszubessern , welche Deutschland verschuldete . Um ihre Ab¬

sichten klar zu gestalten , haben die a. und a . Mächte einen ge¬
wissen Teil der finanziellen und wirtschaftlichen Klauseln des
Vertrages abgeändert , aber die Grundsätze , auf denen der Ver¬
trag beruht , sind unantastbar . Die Vorschläge der a . und a.
Mächte bezüglich der Wiedergutmachung umschließen keinesfalls
seitens der Kommission des Neparations eine Einmischung in das
innere Leben -Deutschlands , wie die deutsche Denkschrift behaup¬
tet . Sie bezwecken lediglich , beiden Parteien die Bezahlung der
Wiedergutmachung möglichst zu erleichtern . So müssen sie aus¬
gelegt werden . Infolgedessen sind die a. und a. Mächte nicht
gewillt , fl« abzuändern , aber gleich der deutschen Delegation er¬
kennen sie die Vorteile an , die daraus erwüchsen , wenn man so
schnell wie möglich den Betrag kennen lernte , welchen Deutsch¬
land zahlen muß und die Alliierten annehmen können . Dieser
Betrag kann nicht sofort festgelegt werden , da die Höhe des Scha¬
dens und die Kosten der Wiederherstellung noch nicht festgelegt
werden konnten . Infolgedessen willigen die a. und a . Möchte ein,
Deutschland alle notwendigen vernünftigen Erleichterungen zu
gewähren , um ihm zu gestatten , sich ein Gesamtbild der Verhee¬
rungen und Schäden in der Frist von vier Monaten von der Ver¬
tragsunterzeichnung an , Vorschläge für die Zahlung des von ihm
verschuldeten Schadens zu machen . Falls man im Laufe von
zwei Monaten , welche der Inkraftsetzung des Vertrags folgen,
zu siner Einigung gelangen kann , wirb die genaue pekuniäre
Verantwortlichkeit Deutschlands so festgelegt werden . Falls in
dieser Frist eine Einigung nicht Platz gegriffen hat , wird das
im Vertrag vorgesehene Arrangement auSgefuhrt werden.

Die a . und a. Mächte können der Forderung der deutschen
Delegatton auf sofortige Zulassung Deutschlands zur Gesellschaft
der Nationen nicht nachkvnnnen . Die deutsche Revolution wurde
bis zu dem letzten Augenblick des Krieges verschoben und bietet
den a . und a . Mächten keinerlei Garantie , daß sie eine dauernde
Aenderung dürstellt . Bei dem augenblicklichen Zustande des in¬
ternationalen öffentlichen Gefühles kann man von den freien
Nationen der Welt nicht erwarten , daß sie sich unverzüglich und
auf dem Fuße der Gleichheit mit denen assoziieren , welche ihnen
so großes Unrecht zugefügt haben . Jeder Versuch , dieses Er¬
gebnis verfrühter Weise herbeizusühren , würde das Anbrechen
der von allen gewünschten Beschwichtigung nur verzögern , statt
es zu beschleunigen . Mer die a . und a . Mächte glauben , daß
wenn das deutsche Volk durch Handlungen seine Absicht, die Frie¬
densbedingungen zu erfüllen , seine endgültige Verztchtleistung
auf Angriffspolitik und seine Umwandlung in ein Volk bekundet,
mit welchem man auf freundschaftlichem Fuße in guter Nachbar¬
schaft leben kann , die Erinnerungen an die letzten Jahre , sich
schnell verwischen und es möglich machen werden , in nicht ferner
Zukunft die Gesellschaft der Nationen zu vervollständigen , indem
man Deutschland zuläßt . . Die a . und a . Mächte wünschen auf¬
richtig , daß dem so sein möge . Sie glauben , daß die Zukunft der
Welt von einem engen freundschaftlichen Zusammenwirken aller
Nationen im Hinblick auf die Regelung internationaler Fragen
und die Begünstigung alles dessen, was die Wohlfahrt und den
Nutzen der Menschheit berührt , abhängt . Mer es wird haupt¬
sächlich von der Haltung des deutschen Volkes selbst abhängen,
den Zeitpunkt seines Eintritts in die Gesellschaft der Nationen
näheickzu bringen . Die a . und a . Mächte erklären , daß die Blok-
kade Deutschlands eine gesetzliche Kriegsmaßnahme ist und nur
infolge des verbrecherischen Charakters des von Deutschland un¬
ternommenen Krieges und der von Deutschland durchgeführten
barbarischen Kriegsmethoden , jedoch stets gemäß dem internatio¬
nalen Rechte verschärft werden mußte.

Schließlich erklären die a . und a . Mächte , daß ihre heute
übermittelten Bedingungen ihr letztes Wort sind . Sie haben auf
Grund der Prüfung der deutschen Gegenvorschläge bedeutende
praktische Zugeständnisse gemacht , für die Durchführung der Macht
sich jedoch in den Grundlinien des Vertrages gehalten . Der Ver¬
trag , wie er heute aufgestellt ist, repräsentiert den aufrichtigen
Verstirb , eine Herrschaft des Rechtes zu errichten . Als solcher
muß ec im Wortlaut , wie er heute vorgelegt wird , angenommen
oder verworfen werden . Infolgedessen erwarten die a . und a.
Mächte von der deutschen Delegation binnen 5 Tagen vom Tage
der gegenwärtigen Mitteilung ab eine Erklärung , wonach sie be¬
reit ist, den Vertrag so wie er ist, zu unterzeichnen . Geschieht
das,Le werden die Vorkehrungen für d ' e sofortige Unterzeichnung
des Friedens in Versailles geirossen werden . Andernfalls stellt
die gegenwärtige Mitteilung die Kündigung im Sinne des Ar¬
tikels 2 des Abkommens vom 16 . Febr . 1919 über die Verlänge¬
rung des Waffenstillstandes dar . Infolgedessen wird ber Waf¬
fenstillstand ein Ende finden und die a. und a. Mächte werden

die Maßnahmen ergreifen , die sie für erforderlich halten , um ihre
Bedingungen aufzuerlegen.

Die Grundlinien der feindlichen Antwort.
Weimar , 18 . Juni . Ueber die Grundlinien der gegnerischen

Antwort ist folgendes zu bemerken : An dem Völkerbundsstatu»
wck> nichts geändert . Deutschland soll vor seiner Aufnahme in
den Völkerbund erst eine Art Probezeit durchmachen und wenn
es seine Vertragstreue bewährt und so Beweise für sein Wohl¬
verhalten gegeben hat , soll nichts mehr im Wege stehen , daß eH
in nicht allzuferner Zeit in den Völkerbund ausgenommen wirtz.
In bezug auf die territorialen Fragen wird nichts verändert . In.
den Bestimmungen für Belgien , Luxemburg , das Saargebiet , Etz-
saß -Lothringen und Deutsch -Oesterreich , bezüglich Westpreußens;
Danzigs und Ostpreußens wird nichts geändert ; nur die Garan»
tten für den Eisenbahndurchgangsverkehr durch Westpreußen nach
Ostpreußen sind verstärkt und präziser gefaßt . Eine Grenzkor-
rektur zugunsten Deutschlands ist insofern zugestanden , als nicht
mehr gewisse Teile Pommerns in das polnische Gebiet fallen
sollen . Für Oberschleflen soll eine Volksabstimmung in einer
später sestzusetzenden Zeit erfolgen . Bis dahin wird das Land
von alliierten Truppen besetzt werde «. Falls die Abstimmung zir.
Ungunsten Deutschlands ausfällt , sollen gewisse Garantien für
den Bezug der oberschlestschen Kohle geschaffen werden . Irr
Schleswig wird auf Antrag von Dänemark die dritte südliche
Abstimmungszone fallen gelassen . I « der Kolonialfrage wird
jed <-S Entgegenkommen kategorisch vbgelehnt . In bezug aus dc >r
Außenhandel und die Schiffahrt sind keinerlei Konzessionen ge- -
macht . Das gleiche gilt für die Grundlagen unserer Schaden¬
ersatzpflicht . Nur wird in dem Memorandum zugesagt , dass
Deutschland innerhalb vier Monaten nach Friedensschluß das
Recht haben soll, feste Vorschläge zu machen ; aber die alliierterr
Mächte können diese annehmen , ablehnen oder ändern . Eine,
neutrale Instanz über Streitpunkte wird dabei abgekehnt . Eine
deutsche Kommission neben der Kommission des Neparations wird'
zugelassen behufs Verhandlungen mit der gegnerischen Kommis¬
sion ; aber bindende Entschlüsse hat allein die alliierte zu fassen.
Dagegen wird festgestellt , daß die Friedensbedingüngen nicht eins
unmittelbare Inge , renz der Kommission des Neparations in dis
deutsche Verwaltung bezwecke; jedoch kann die gegnerische Kom¬
mission unser Budget prüfen und Reichsausgaben streichen . Aus¬
drücklich wird erklärt , daß eine unmittelbare Einmischung in die
Verhältnisse der einzelnen Fabriken nicht stattfinden wird . Unser
ganzes Heeresgerät und Flottenmatcrial und unsere ganze Han¬
delsflotte wird nicht angerechnet .' An den allgemeinen handels¬
politischen Bestimmungen wird gleichfalls nichts geändert.
Deutschland Nnrd auch für den Fall seiner Ausnahme in den Völ¬
kerbund die allgemeine Gleichberechtigung nicht zugcstanden . Das
Memorandum enthält lediglich programmatische Erklärungen , dass
die alliierten Mächte zu gegebener Zeit diese Fragen prüfen wol¬
len . Neu ist ein besonderer Vertragsentwurf über die .Besetzung
der rhrinisthen Gebiete . Die Frist der Besetzung wird nicht ge¬
ändert , sondern nur im einzelnen bestimmt , wie die Gebiete wäh¬
rend der Besetzung verwaltet werden sollen . Eine Vier -Män-
nerktzmmission , bestehend aus je einem Vertreter von Frankreich,
Belgien , Großbritannien und den Vereinigten Staaten , steht als
Vertretung der gegnerischen Mächte gegenüber Deutschland an
der Spitze der Zivilverwaltung . Sie hat gesetzgebende Gewalt
nur für die Fragen der Unterhaltung , Sicherheit und Bedürfnisse
der BesatzungStruppen . Im übrigen liegt die ganze Zivilverwal¬
tung bei den deutschen Behörden . Es bleiben auch die deutschen
Gerichte . Die deutschen Behörden unterstehen auch der deutschen
Zentralverwaltung . Die gegnerischen Besatzungstruppen behal¬
ten das Recht der unmittelbaren Requisition , und zwar nach dem
Grundsätze der Haager Landkriegsordnung . Das Personal des
Verkehrswesens (Post , Telegraphen und Eisenbahnen ) hat der»
Befehlen der Bcsatzungsarmee Folge zu leisten , soweit diese zu
militärischen Zwecken erteilt werden . In den Rechtsfragen sind
Zugeständnisse gemacht , die zum Teil der Bedeutung nicht ent¬

behren . Die Liquidation des deutschen Privateigentimrs im feind¬
lichen Ausland soll nur so weit Platz greifen , als sich dieses Ei¬
gentum bei Friedensschluss bereits im feindlichen Auslande be¬
findet . Auch ist das Liouidattonsverfahren in den an Polen
und DL :- mark akz -.' tt - : ' GAckckr zugunsten der dentschs«
Berech '.igieu geändert , seiner wird die lieberlegungSfrist , d:e sich
die Alliierten für die Einführung des Clearingverfahrens Vor¬
behalten haben , von sechs aus einen Monat herabgesetzt . Auch in
der Behandlung des gewerblichen Schutzrechtes sind Zugeständ¬
nisse ähnlicher Art gemacht worden . In den Berkehrsfragcn chx-



schränken sick die Ziigestäirbnisse fiKäuf , d'aß ÄeütWcmb ' sn der
Oderkoimuission statt eines Vertreters deren drei erhalten soll,
daß es sich an den Beratungen der Kommisston für die Ausarbei¬
tung einer neuen Donauschisfahctsakte beteiligen darf , jedoch ohne
Stimmrecht . Bei dem Ban des Rhein -Donau -Schiffahrtsweges
soll uns ferner nicht mehr einseitig vorgeschriebe » werden , was
wir bauen sollen . Auch ist die früher vorgesehene Möglichkeit,
den Kieler Kanal einer internationalen Kommission zu unter¬
stellen , fallen gelaffen worden . Aehnlich ist die Verpflichtung
Deutschlands zum Bau neuer Eisenbahnen erheblich eingeschränkt
worden . Die sofortige Freilassung der deutsche » Kriegsgefange¬
nen war »ckcn '/ ' gestanden : aber unser Verlangen , auch dir wegen
gewisser Straftaten in Hast befindlichen Gesungene » frei zu las¬
sen , wird aügelehnt . In den militärischen Fragen wird das Zu¬
geständnis gemacht , daß wir zunächst 3 Monate lang 200 000
Mann behalten dürfen . Dann solle eine interalliierte Kommission
znsammentreten und prüfen , was wir für die nächsten 3 Monate
nötig haben und das soll bis zum Endpunkt vom 31 . März 1920
fortgesetzt werden . An diesem Termin muß die Mindestgrenze
von 100 000 Mann spätestens erreicht sein . Festgehalten wird
daran , daß wir uns die innere Organisation und Bewaffnung
unseres Heerkörpers vorschreiben lassen müssen . Es soll damit
der Anfang lw allgemeinen Abrüstung gemacht werden ; aber
irgend eine Bindung dafür , auch eine Frist für die Abschaffung

- der allgemeinen Dienstpflicht in den übrigen Ländern ist nicht
zugestanden worden . In Bezug auf die Aburteilung des Deut¬
schen Kaisers und die Auslieferung der deutschen politischen und
«militärischen Führer wird lediglich das Zugeständnis gemacht,
daß uns die Liste der Personen , die der gegnerischen Gerichtsbar¬
keit ausgeliefert werden sollen , innerhalb eines Monats nntge-
setlt werden wird , lieber das Arbeiterrecht wird nur gesagt , daß
kein Anlaß oorliegt , die ganze Frage nochmals aufzunehmen.
Dte Bestimmungen für die militärische Besetzung

des Rheinlandes.
Berlin , 19 . Juni . Die hauptsächlichsten Bestimmungen betreffend

die inilitäri ' che Besetzung der Rheinland « enthalten u . a . folgendes:
Kein deulsi , e Truppcnkörper darf das besetzte Gebiet betreten . Die
Zahl der Polizeikräfte wird von den Mächten bestimmt . Es wird
ein hoher interalliierter Ausschuß errichtet , eine Zivilbehörde , die als
« - erster Vertreter Belgiens , Frankreichs . Großbritanniens und Amerikas
gilt . Dieser Ausschuß hat die Befugnis , für die Gewährleistung des
Unterhalts , der Sicherheit und der Bedürfnisse der Streitkräste der
-er Mächte Verordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen . Die Streit-
drüfte der Mächte unterstehen ausschließlich dem Kriegsrccht und den
Militärgerichten der Truppen . Wer sich eines Verbrechens oder
Vergehens gegen die Person oder das Eigentum von Angehörigen
der Mächte schuldig macht , wird vor ein feindliches Kriegsgericht
tstzoge » . Die deutschen Behörden sind bei Strafe der Abberufung
verpflichtet , sich »ach diesen Verordnungen zu richten . Die Truppen
Haben das Recht der Beitreibung . Eisenbahn , Telegraphie und Post
lpiben den Befehlen der Höchstkommandierenden zu militärischen
Zwecken Folge zu leisten . Der hohe Ausschuß ist befugt , den
Belagerungszustand zu verhängen , auf Grund dessen die militärischen
Behörden die Exekutive erhalten.

Ungenarttgkeiten im Vertrag.
Berlin , 19 . Juni . Wie von zuständiger Seite verlautet , be¬

stehen zwischen der Denkschrift und dem verbesserten Urtext des
Vertrages Differenzen . Es fehlen unter den Verbesserungen ge¬
wisse Bestimmungen , die in der Denkschrift vorhanden sind , oder
aus diese Hinweisen . ES wird also notwendig sein , hierüber nach-
Versailles Rückfrage zu richten . Ferner wird cs aus diesem
Grund : erforderlich sein , in Versailles die strikte Frage zu stellen,
ob die Denkschrift ein essentieller ( wesentlicher , nötiger D . Schrtst-
scitl '.ng ) Bestandteil des gesamten Friedensdokuments sein soll,
d . h ., ob die Denkschrift in ihrem gesamten Inhalt bindendes
.Recht sein soll für den Fall , daß eine Annahme erfolgewsollte.
— Man könnte heute doch diese Fremdwörter der diplomatischen
A !sdn '.<kSwcise verdeutschen , h.enn unter „essentiell " können sich
neu » Zehntel der Leserschast nichts vorstellen . Wir sind doch
jetzt in keinem humanistischen , sondern in einem sein wollenden
deutschen Volksstaat . _ _
Di - Drsh -mgen im Falle der Nichlmiterzeichrnmg.

Berlin , 18 . Juni . Nach gleichianiendcn Meldungen aus den
besetzten Gebieten wurden dort Anschläge verbreitet , wonach bei
Ablehnung der Unterzeichnung des Feiedensoertrags und der darauf
folgenden Besetzung weiterer deutscher Gebietsteile alle waffenfähigen
DÄrtschen zwischen 17 und 48 Fahren interniert werden.

Die englische Flotte für den Fall
der Ablehnung gerüstet.

London , 19 . Juni . Reuter erfährt , das Riesenluftschiff „ E.
k . 34 " habe , voll ausgerüstet mit Bomben und Maschinengeweh¬
ren , den Firth -of-Forth verlassen , um einen Flug über die deutsche
Lüste zu machen . Die britische Flotte habe für den Fall , daß
Deutschland sich weigere , den Frieden - Vertrag zu unterzeichnen,
ihre Befehle erhalten . Sämtliche Urlaube seien aufgehoben.

Oie ALiertrn beharren auf dem Hexenprozeh.
Amsterdam , 13 . Juni . „Allgemeen Handelsblad " meldet

an - Paris , eS bestehe kein Zweifel darüber , daß dte alliierten
Vlächte , sowie der Friedensvertrag unterzeichnet sei, von den Nie-
Gvklanben die Auslieferung des früheren deutschen Kaisers ver¬
engen würden , um ihn den Friedensbedingungen gemäß vor ein
tZericht zu stellen . — Ob sich die Franzosen noch der Verbren¬
nung der Jungfrau von Orleans erinnern und der Verbannung
Napoleons , zwecks Befriedigung des Rachegefühls Englands ? !

Die Friedensabordnung in Weimar.
Weimar , 18 . Juni . Die Friedensdelegation ist heute morgen

um 6 Uhr mit mehrstündiger Verspätung eingetroffen . Seit 10 Uhr
findet eine Kabinettssitzung statt.

Berit « , 19 . Juni . Das Kabinett ist in Weimar um 4 Uhr zu-
sammengctreten und hat bis in dir Nacht hinein getagt . Heute findet
.«tzie Aeincinjgmr SHuir - chez Kabinetts mit derFriedensdelMtjon stach

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach einem Erlaß des Kriegsministerinms ist den vor dem
9. November 1918 entlassenen Kriegsbeschädigten eine einmalige
Zuwendung von 50 Mark bewilligt und vom Bezirks -Kommando
zu zahlen.

Unter „Kriegsbeschädigten " sind hier die Militärpersonen
vom Feldwebel abwärts zu verstehen , denen auf Grund einer
während des Krieges erlittenen Gesundheitsstörung — ohne
Rücksicht darauf , ob diese als Dienstbeschädigung oder Kciegs-
dienstbeschädigung anerkannt worden ist — Vcrsorgringsgebühr-
nisse bewilligt worden sind.

Alle die tn Betracht kommenden Personen wollen ihre Mi-
litärpapiere mit Pensions -Quittungsbuch und entsprechendem
Anschreiben dem Bezirks -Kommando einsenden.

Bezirkskommando Ealm.

Die „ Vossische Zeitung " meldet u. a ., daß die deuische Dele¬
gation auf der Rückfahrt von Versailles ein Gutachten ausge¬
arbeitet habe , das der heutigen Sitzung des Reichskabinetts vor¬
gelegt wurde . Das Kabinett werde am Nachmittag zu der En-
tentedenkschrift Stellung nehmen . Ein besonderes Gutachten der
wirtschaftlichen Sachverständigen , die der Delegation beigegeben
waren , komme gleichfalls zu dem Schluffe , daß Deutschland den
Vertrag in seiner jetzigen Form nicht unterzeichnen könne.

Die Haltung der deutsche» Bolkspartei
zum Friedensvertrag.

Weimar , 18 . Juni . Die „Nationalliberale Korrespondenz " '
teilt mit , daß die Fraktion der Deutschen Volkspartei einmütig
beschlossen habe , den Frtedensvertrag auch in seiner heutigen Ge¬
stalt in voller Uebereinstimmung mit der bisher in der Friedens-
frage angenommenen Haltung abzulehnen.

Der Siegertou der französischen Hetzpreffe.
Versailles , 19 . Juni . Die inspirierten Morgenblätter vom

17 . legen ganz besonderen Nachdruck auf den Ton der Mantelnote
und versichern , die Zugeständnisse seien nur unwesentlich . „Pe-
til Paristen " betont , die Zugeständnisse ständen keineswegs im
Widerspruch mit den früheren Erklärungen , wonach nur prak¬
tische Anregungen von deutscher Seite zulässig seien . „Excelsior"
erklärt , bis auf geringfügige Aenderungen blieben die Friedens¬
präliminarien völlig intakt , „Figaro " sagt , es seien zwar einig;
Zugeständntff » gemacht worden , doch berührten sie keineswegs
das Netz von Garantien und Wiedergutmachungen , aus dem der
besiegle Feind trotz seiner Verschlagenheit nicht werde entschlüpfen
können . „Avenir " schreibt , der Ton Clemenceaus werde dem
Gegner dm Eindruck rauben , als Hütten die Verbündeten aus Not
Zugeständnisse gemacht . Die royalistische „Atcion Francaise"
schreibt , daß die Antwvort des Rates der Vier im festen Rächer¬
ton gehalten sei.

Schwedische Stimmen zur Ententeantwsrt.
Stockholm , 17 . Juni . Die Stockholmer Abend¬

blätter bezeichnen die Antwort der Entente auf den deutschen
Gegenvorschlag als Urteilsspruch und wenden sich teilweise
mit großer Schärfe dagegen . So führt „Hya Daglight Alle-
handa " aus , daß das französische Volk , das einst für die
Freiheit gekämpft habe , nun aus einem Paradiesvogel ein
Galgenvogel geworden sei. Im Anschluß hieran schreibt
das Blatt , das Bezeichnende für die Haltung der Entente
ist in der Erklärung gegeben , in welcher das deutsche Volk
verbrecherisch genannt wird , weil es gegen seine gesetzliche
Regierung loyal war . Hat man jemals etwas Aehnliches
gehört ? Das Gehirn weigert sich, zu glauben , daß so jene
Männer argumentieren können , die vor Gegenwart und Nach¬
welt für die welthistorischen Geschicke verantwortlich sind,
Männer , welche feierlich das Versprechen gegeben hatten,
daß sie gerecht, hochherzig und edel handeln wollen . — „Afton-
bladet " erblickt in der Antwort den Beweis dafür , daß die
Entente das deutsche Volk auf jeden Fall lähmen und ver¬
sklaven wolle . Deutschland werde durch eine militärische
Entwaffnung auf die Dauer , kaum etwas verlieren , während
die Entente nicht nur nicht gewinne , sondern im Gegenteil
um die Möglichkeit komme , ihre eigenen Forderungen er¬
füllt zu sehen. Die Haltung des Feindes brauche also
Deutschland nicht von einer entschlossenen' Ablehnung abzu¬
bringen.

Eine westschweizerische Stimme
zur Ententeantwsrt.

Genf , 18 . Juni . „Journal de Geneve " glaubt , daß Wilson
selbst Clemenceaus Begleitschreiben zur Enteuteaniwort entwor¬
fen habe . Das Genfer Blatt weist auf zwei Ungenanigkeiien hin,
die für die Friedensverhandlungen gefäkrlich werden können.
Erstens habe Wilsonin  seiner Dezember -Botschaft 1917 erklärt,
die deutsch« Regierung habe dem deutschen Volk einen Verteidi¬
gungskrieg vorgetäuscht ; heute mache der Präsident keinen Unter¬
schied mehr zwischen dem Volk und seinen ehemaligen Führern.
Sodann erkläre er jeden einzelnen Deutschen für mitschuldig an
dem Blutvergießen . „Journal de Geneve " erklärt cs demgegen¬
über für eine historische Tatsache , daß das ganze deutsche Volk
sich im Juli 1914 von Rußland angegriffen und von Frankreich
bedroht geglaubt babe . 2. Hinsichtlich der Gerechtigkeit erinnert
das Blatt an die Dezemberbotschaft Wilsons , in der er ausdrück¬
lich hervocgehoben habe , daß von Befriedigung egoistischer An¬
sprüche zugunsten der Sieger keine Rede sein könne . Das Blatt
findet diese Basis in dem heute vorgeschlagenen Frieden nicht
wieder . Man könne das deutsche Volk nicht zwingen , einen sol-
chen Frieden in sieben Lägen aus innerer Ueberzeugung zu unter¬
schreiben und werde ihn ihm nur unter Gewaltandrohung auf¬
zwingen können . Auch wenn Deutschland unterzeichne , werde
diessr Fcicdep kzip Weltfrieden feilst ./ ' " l

Z ir Lage. -
* In den nächsten Tagen wird die Reichsregierunq -usan»

men mit den Parteiführern der Nationalversammlung und dv-
Friedensabordnung darüber beraten , was auf den endgültige»
Friedenscntwurf der Entente zu antworten ist. Der revidierte
Vertragsentwurf enthält wohl einige Abänderungen , aber die
grundsätzlichen Bestimmungen , die Deutschland als Staat mili¬
tärisch , politisch und wirtschaftlich versklaven , bleiben bestehen ab-
gesehen von der Abtrennung von lebenswichtigen deutschen Zst,
bieien wie Elsaß -Lothringen , Post !-., Danzig und Teile von Ost,
Preußen , sowie wahrscheinlich Oberschlesien und dss Saargebieh
Auch will man uns die Entschädigungssumme nicht angeüeii , um
jederzeit die Möglichkeit der Erpressung zu haben . Unsere Kolo-
nie » sollen wir auch nicht wieder erhalten , weil die Alliierten
die Ansicht haben , die Eingeborenen wollten nicht mehr unter ds.
Herrschaft der Deutschen zurückkchren . Damit wird erreicht , ^
wir gezwungen werden , Millionen von tüchtigen deutschen M/-
tern , Technikern , Kaufleute und geistigen Arbeitern als KM «,
düngcr für bas Ausland abzngeben , abgesehen von den Arbp,
tern , welche uns verloren gehen werden im Laufe der Wied«-
gutmachungsarbeiten kn Frankreich , und die dann dem menschen¬
armen Fraickreich neue frische Säfte durch Einheirat zu führen
werden . Wir hoben schon anläßlich der ersten Besprechung de;
endgültigen Bedingungen darauf hingewiesen , daß eine Entschei-
düng darüber , ob wir annehmen oder äblehnen sollen , nicht sg
leicht ist im Hinblick auf die Folgen nach der einen oder andern
Sette . Das ist sicher, ans etwaige Hilfe von Seiten der Entente-
sozialtsten müssen wir endgültig verzichten , das sieht man aut
allen Kommentaren , die heute zu dem Heucheldvkmnent -Von jener
Seite gegeben werden . Eine moralische Geste , und die mehr oder
weniger offene Aufforderung zu unterschreiben mit dem Trost aus
die Zukunft . Oh , deutsche Sozialisten , oh deutsche Pazifisten/
die ihr noch in den letzten Tagen euch nicht genug darin tuz
konntet , das eigene Nest zu beschmutzen durch theoretische Recht¬
habereien , die uns schweren Schaden zngesügt haben , und die
nur einem formalistischen und Gesühlsurteil standznhaltsn
mögen , niemals aber einer vernunftgemäßen Verarbeitung du
Tatsachen , die zum Krieg geführt haben . Wenn heute die Er¬
teilte mit der widerlichsten Heuchelei die Schuld Deutschland?
am Kriege festzulegen versucht , so würde nur eine  logische Be>
Pachtung dieses ganze Heucheln,ebüude zuschanden macken , näm¬
lich die Frage , warum kam Rußland dazu . Serbien zu unter¬
stützen , warum mußte Frankreich wegen dieses Serbiens Millio¬
nen seiner Männer opfern , warum mußte England wegen Best
gien (? ) in den Krieg ziehen , warum Italien und Rumänien,
die doch alle nicht angegriffen wurden ? Als - Italien und späivj
die Balkanstaaten der Türkei zum Zweck des Raubs den Kri ^ s
erklärten , da war Deutschland der Bundesgenosse der Türkei
Es hätte also eingretfen können . England hat da auch nicht ein,
gegriffen . Ms England das Burenvolk auf brutalste A> »er-
gewaltigte , was hätten da die Herren Engländer gesagt , wE
Deutschland ihnen , wie Rußland und Frankreich ihm mehrere«
Male nahelegten , in die Arme gefallen wäre . Wenn die deutsch«
Regierung damals tatsächlich nicht so friedliebend gewesen wäre,
Hütte man ganz Europa gegen die englische Raubgier aufbringeii
können , und ihm unter Mithilfe Rußlands Indien , Aegypten
und die Bnrenrepubliken entreißen können . Weil aber Deutsch¬
land erst im letzten Augenblick der Notwehr , — darüber gibt es
für keinen vernünftigen Menschen einen Zweifel — zur Waffe
gegertffen hat , deshalb müssen wir uns mit allen Mitteln gegen
die Absicht der Entente wehren , durch die Aufbürdung der Schall»
auf unsere Schultern ihre Raubpolitik zu rechtfertigen , stab
deshalb muß das deutsche Volk auch darin einig sein , daß c?
keinen Deutschen der Entente zur Aburteilung ausliesrrt . Dieser
teuflische Einfall der Entente gleicht der Tendenz der Hcxenpw-
zefse des Mittelalters , in der die Beschuldigten gemartert und
verbrannt wurden , nur weil gewisse Personen oder die „Stwts-
raison " ein Interesse an der Durchführung solcher UnmenM/
ketten hatten . Wenn wir auch heute durch Hungerblockade niÄ
militärischen Druck zur Annahme der Bedingungen gezwungen
werden , man kann einen unschuldig Verurteilten zwingen , die
Konsequenzen des Urteils zu tragen , aber niemals dazu , das
Urteil als zu Recht bestehend anzuerkeuncn ._ O - 8.

Zur NiebsnsstM
Die Berteilung Deutschostafsikas.

Amsterdam , 18 . Juni . „Telegraaf " meldet aus Brüssel , England
werde seine Zustimmung dazu erteilen , daß Belgien das Mandat über
den Teil Deutsch -Ostafrikas erhalte , der an den belgischen Kong»
grenze . Dieser Teil werde jedoch nicht das gaiize Gebiet umfasse»,
das von den belgischen Truppen besetzt ist . Belgien werde den Teil,
der nicht an den Tanganjika grenze , an England abtrcten , wodurch
der Wunsch Englands nach einer Bahnverbindung Kairo - M »»^
einer Verbindung zwischen Rhodcsia und Uganda erfüllt werbe » umrd«.
England werde Belgien für den Transitverkehr durch BritischE
afrika besondere Erleichterungen geben , damit so die Ostgrenze der
belgischen Kolonie eine gute Verbindung mit dem Indischen OMN
erhalte.

Die tückische Abordnung in Paris.
Paris , 17 . Juni . Der oberste Rat empfing die türkischen Dele>

gierten . Der Großwesir gab eine Erklärung , in der er die Sch »!
der Teilnahme der Türkei am Kriege dem Komitee für Einheit un
Fortschritt zuschiebt , das gegen die Wünsche des Volkes gehande
habe . (Wenn die Türken glauben , dadurch daß sie die Schuld des
Krieges einer Partei zuschiebcn , werden sie bessere Bedingungen er¬
halten , so täuschen sie sich genau so wie unsere deutschen Ideologen!
Er protestierte im Namen des Sultans gegen die Abtretung Smyrnas
au ' ülechenland und forderte die Unversehrtheit des türkischen Reiche^

Versailles , 17 . Juni . Der Zehnerrat unter Vorsitz Clemenceaus
hat beute vormittag , wie die „Liberte " meldet , die türkische Delegat o
zo : . flMerimu des Auswärtigen zu Paris eippjgpge ».- Llemencea
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Illhrle in einer kurzen Ansprache auch der oberste Rat habe sie vor-
geladen, damit sie den Standpunkt der Türkei über die künftige
politische Organisation des Orients ihm zur Kenntnis bringen könne.
Damad Ferid Pascha antwortete , wie bereits gemeldet. Schwere
Verbreche» seien begangen worden , aber nicht alle Opfer seien Christen
gewe cn. Auch die Mvhamcdaner hätten schwer zu leiden . Den .
türkischen Delegierten wird am nächsten Sonntag Antwort erteilt wer¬
den. Damad Ferid Pascha überreichte auch eine lange Denkschrift
in der der Standpunkt der vsnianischen Regierung über die Zukunft
der Türkei in Konstaittinopet eingehend dargclegt wird.
Die französische Außenpolitik in der Kammer.

Versailles , 18. Juni . Die Kammer hat gestern die Erörte¬
rung iwer die Politik der französischen Regierung in Rußland
und über die Zwischenfälle in Odessa zu Ende geführt . Die
yanzr Sitzung stand im Zeichen starker Erregung . Zu wieder¬
holten Malen kam es geradezu zu tumultarischen Szenen . Unter-
slaatssekretär Abrami mußte zugebeu , daß besonders in den Etap¬
pen der Orientarmce Unordnung herrsche und sehr schlecht ge-
wirtschastet worden sei, sodaß scharfe Strafmaßnahmen notwen¬
dig geworden seien . Nach Abrami ergriff Pichon das Wort , um
die Orientpolitik Frankreichs klarzulegen . In Rußland verteidige
sich die Entente gegen die Deutschen , welche dtp Bolschewisten be¬
waffneten und gegen die Entente aufhetzten . Der Tag werde
kommen , wo Rußland wieder Bundesgenosse Frankreichs sein
w ;rde . (? ) Unter dem schärfsten Protest der Sozialisten verlas
Püchon sodann das Programm Koltschaks , in dessen demokratische
Gesinnung man Vertrauen haben könne und den man unter¬
stützen müsse. Plötzlich erhob der Royalist Delahay die An¬
schuldigung gegen die sozialistische Partei , sie habe von Deutsch¬
land 80 Millionen Francs erhalten , um die gegenwärtigen großen
Streiks zu organisieren . Es sei unbegreiflich , daß die französi¬
sche Regierung , welche Beweise für diese Geldlieferung Deutsch¬
lands habe , die Führer der sozialistischen Partei in Freiheit laste.
Cachin verlangte angesichts dieser Verleumdung eine Erklärung
Pichons . Nach einigem Zögern erklärte dann Pichon , er bedaure,
daß Delahay eine solche Aeußerung getan habe , für welche er kei¬
nerlei Anhaltspunkte haben könne . Die französische Regierung
bcsibe nicht die geringsten Beweise dafür . Schließlich wurde mit
849 Stimmen für und 137 Stimmen dagegen bei 50 Stimment¬
haltungen eine Tagesordnung angenommen , in welcher die Kam¬
mer der Regierung ihr Vertrauen ausspricht . Der „Matin " mel¬
det ans Cherbourg , daß der Marinepräfekt von Cherbourg in
einem Tagesbefehl die Matrosen der Hochseeflotte in Cherbourg
aufforderte , Plänen gewisser Matrosen nicht zu folgen und Man¬
neszucht zu wahren . Man dürfe im Augenblick des Friedens¬
schlusses Deutschland nicht die Genugtuung geben , daß die Einig¬
keit und die Eintracht , durch welche der Sieg errungen wurde,
anfhörten.

Eine slowakische Räterepublik.
Budapest , 18. Juni . Das „Ungar . Korr .-Bureau " meldet aus

Eperjes , daß dort die slowakische Räterepublik ausgerusen worden ist.
Bet dem ungarischen Rätekongreß ist eine Begrüßungsdepesche der
neue» Räterepublik eingetroffen. Die heutige Sitzung des ungarischen
Eovjetkongresses wurde vom Präsidenten unter stürmischen Beifall
mit einer Begrüßung der slowakischen Räterepublik eröffnet.

Dis Kämpfe zwischen den Bolschewisten und
russischen GegenrevolutionSren in Nordrußland.

Amsterdam , 18 . Juni . Dem Telegraaf zufolge melden
die Times aus Helsingfors , das bolschewistische Schlacht¬
schiff Petro Panlomsk, , das Schlachtschiff Republik « und
drei kleine Kreuzer erössneteu vor Kronstadt heftiges Feuer
auf das Fort Krasnaja Gorka , welches in der letzten Woche
von einem nordrussischen Korps erobert worden war . Die
Nordrussen richteten hierauf ihre schwere Batterien gegen die
Schiffe der Bolschewisten und gegen Kronstadt , wo be¬
trächtlicher Schaden angerichtet wurde.

Ans dm seiMche» A«MÄ ^
Die vielgerühmte französische „Ritterlichkeit ".

- Versailles , 18 . Juni . Die heutigen Pariser Morgenblätter
bringen längere Schilderungen über die Zwischenfälle bei der
Abreise der deutschen Delegation . So berichten die Blätter , daß
die Automobile mit einem Hagel von Steinen , leeren Flaschen
und anderen Wursgegenstiindcn überschüttet worden seien . Graf
DroSvorff -Rantzau , dessen Kraftwagen einen anderen Weg fuhr,
sei diesen Beleidigungen entgangen . — Nach „Petit Partiten-
wurden außer den deutschen Verletzten auch 2 französische Kre .ft-
wagensührer durch Steinwürfe schwer verwundet . Am aller¬
schlimmsten seien die Vorfälle an der . Steigung von Chevrcloup
gewesen . Man habe dort Steine und Balken quer über die
«traße gelegt, um die Kraftwagen zum Langsamfahren zu zwin¬
gen . Soldaten mußten zur Aufrechtcrhaltung der Ordnung her-
angezogen werden . Sie konnten die Manifestanten zerstreuen,
die jedoch im Dunkeln der Nacht entkamen . Nach dem gleichen
Blatte hat sich die Polizei gro - er Fahrlässigkeit schuldig gemacht.
In Ernmngelung von Gendarmen und Soldaten hätte man die
Bersailler Stadtpolizei und die Feuerwehr zur Hilfe und zur Wie¬
derherstellung der Ordnung herangezogen . Gestern nachmittag
sind der Präfekt des Departements Seine et Oise sowie der Oberst
Henry zu Clcmenceau berufen worden . Oberst Henry konnte
vhnc weiteres Nachweisen , daß er mit der Polizei nichts zu tun
>)abe . und ihn keine Verantwortung treffe . Dagegen hätten die
Cn äruiigen des Präfekten wohl weniger befriedigt , so daß seine
Amtsenthebung beschlossen worden sei. Die Blätter sprechen in
kurzen Worten ihr Bedauern über die peinlichen Zwischenfälle
vus . Das ganze - Land , dem ein Ruf von Ritterlichkeit ( ? ) am
Herzen liege , werde stolz darauf sein , wie energisch Clemenceau
diejenigen desavouiert habe , die an diesen abscheulichen Kund¬
gebungen teilgenomen hätten . Strafmaßnahmen waren geboten
und seien auch getroffen worden .' — In Deutschland wären solche
^Eungen von niedriger Gesinnung und Unbeherrschtheft un¬
möglich gewesen . ' ^ '

Eine lendenlahme Entschuldigung.
Bersailles , 17. Juni , Die Note des Vorsitzenden der Friedens¬

konferenz , Clemenceau , über die Vorgänge in Versailles an den
Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegalion , Reichsminister Grafen
Bioäidorsf -Ristitzan, hat folgenden Worllaiil : Paris , 17. Juni 1919
.Herr Boisigcnüer ! Ich habe erfahren , daß im Augenblick der Ab¬
reise der iMtschen Delegation aus Versailles gestern abend Zusam¬
menrottungen au den Türen Ihrer Residenz stattgesunden haben , und
daß dieser Lärm Zwischenfälle zur Folge gehabt hat . Ich beeile mich,
Ihnen mein volles Bedauern wegen dieser vcrurteileiiswerten und
den Gesetzen der Gastfreundschaft in so ärgerlicher Weise zu¬
widerlausenden Geschehnisse auszudrücken . Diese Knndgelnttigen
waren nur infolge der Abwesenheit einer Anzahl von Poiizcibeamieii,
di c ans Gründen der öffentlichen Ordnung in der Umgebung von
Versailles an eine andere Stelle beordert worden waren , möglich ge¬
wesen. Der Präfekt des Departements Seine et Oise wird Herrn
von Haniel seine Entschuldigungen Vorbringen und wird , wie auch
der Polizeikommissar , seines Amtes enthoben werden , weil sie die
Ordnungsmaßnahme », di« ihnen anbefohlen waren , nicht getroffen
hatten . Genehmigen Sie , Herr Vorsitzender, de» Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung. Gez. : Clemenceau.

Der englische Geist.
Amsterdam , 18 . Juni . „Daily Herald " meldet aus Paris,

daß dis Richtteilnahme englischer Gelegierter an der in Paris
stallsindeiiden sozialistischen Konferenz be den französischen , ita¬
lienischen und amerikanischen Delegierten bittere Enttäuschung
erregt habe . Italiener und Franzosen scheinen , wie „Daily
Herald " ineldet , wett besser zu begreifen , als die Engländer , wie
kritisch die Lösung der augenblicklichen Lage für die gesamte
Arbeiterbewegung sei. Es herrsche die Ansicht , daß die englischen
Arbeiter ihre Genossen in den anderen Ländern fallen ließen . —
Ja , die englischen Arbeiter fühlen sich in erster Linie als Eng¬
ländern und dann erst als Arbeiter . England wird jetzt die Welt
beherrschen , und da kann sich der englische Arbeiter nicht mit den
anderen Plebejern an einen Tisch setzen.

Englische Morattheorie.
Amsterdam , 18. Juni . „Daily Herald " vom 16. Juni mel¬

det , daß an der am 16. Juni auf dem Trafalgar -Square in Lon¬
don stattgefundenen Protestversammlung gegen die Dienstpflicht,
den Krieg mit den sozialistischen Republiken und den geheimen
Feldzug der Regierung gegen die Gewerkschaften Tausende von
Personen beteilig ! waren . Dr . Salder hielt eine Rede gegen dir
verdammenSwert « Methode der Blockade und erklärte : Die Leiden
von Frauen und Kindern sind schlimmer als irgend eine Grau¬
samkeit , die in irgend einem Krieg begangen wurde . Die Türken
haben ihre Feinde gleich ganz abgeschlachtet , sie jedoch nicht lang¬
sam zu Tode gequält . Dies ist jedoch die Methode der jingvisti-
schen, imperialistischen Regerung.

Weigerung englischer Truppen,
sich nach Indien verschiffen zu lassen.

Amsterdam , 18 . Juni . „Daily Herald " vom 16 . Juni mel¬
det neuerlich Weigerungen britischer Tmppen , sich nach Uebersee
verschiffen zu lassen . 200 Mann des Regiments Gordon -Hoch-
ländcr in Aberdeen , die nach Indien transportiert werden sollten,
verließen ihre Baracken ' und waten mit den städtischen Behörden
von Aberdeen in Fühlung , um ihnen darzulegen , daß sie sich nur
für die Zeitdauer ^ des Krieges verpflichtet hätten , daß daher ihre
Bcrschisfung nach Indien , 6 Monate nachdem die Feindselig¬
keiten eingestellt worden seien , „eine Nichteinhaltung der Bedin-

. gungsn durch die Regierung , unter denen sie sich verpflichtet hät¬
ten , darstelle . Aehnliche Zwischenfälle haben sich auch im Brock-
ton -Lager in der Nähe von Stafford ereignet.

DeiüWM.
Die richtige Haltung der Reichsregieeung.
Berlin , 18. Juni . Die Reichsregiernng und die preußische

Staatsregierung haben aus Anlaß der in Erfurt am Sonntag und
Montag vorgekommciicn Ereignisse einen Aufruf erlassen, in dem es
heißt : In dieser Stunde emstestcr Gefahr , in der sich die gesamten
Kräfte des Volkes gegen das uns von außen drohende Unheil zu
rüsten haben , müssen alle inneren Streitpunkte zuriicktrcicn . Rcichs-
und Staatsregierurig dürfen nicht dulden , daß diese Zeit furchtbarster
Not ausgcniitzt wird , um die Hand an Betriebe zu legen, ohne deren
ordnungsgemäße , ungestörte Foriführung unser 'Volk nicht lebe» und
unsere Wirtschaft nicht wieder aufgerichtet werde» kann . Das ist in
Erfurt geschehen, wo unter dem falschen, aber sehr durchsichtigen
Dorgeben einer Demokratisierung Verwaktungsbeamte und Ar¬
beiter , und zwar sogar ohne zuvor mit den zuständigen Steilen zu
verhandeln und ohne die angeblichen Schuldigen anzuhören , obere
Beamte der Eiseiibahndirektion eigenmächtig ihres Amtes ent¬
hoben und deren Stellen durch andere Personen widerrechtlich
besetzt haben . Gegen Willkürakte , wie sie in Erfurt vorgekomuien
sind, entschlösse» einzuzreifcn . ist eine Notwendigkeit , der sich beide
Regierungen nicht entziehen werden . Demgemäß sind die erforder-
lichcn Maßgahme » eingeleitet . Sic werden unverzüglich zur Durch-
fiihriing gebracht. Die Beamten und Arbeiter , die sich ihnen
nicht zukommende Armier angemaßt haben , sind ans diesen Stellen
entfernt . Die geordnete Verwaltung ist wieder hergestellt. Beamte
und Arbeiter laßt Euch nicht durch die Redensarien weniger Draht¬
zieher irreführeu , die ihre politischen Ziele zwar sorgsam iiberhiillc» ,
aber doch offenkundig Euch zu ihrem eigenen Zwecke mißbrauchen.
Macht diese Anschläge zu Schanden , indem Ihr den Dienst anfrecht-
erhaitek, Eure Reihen schließt, das Reich und das Land in der Siunde
ihrer höchste» Gefährdung schützen Heist. Was Ihr an gerechten
Beschwerden an zuständiger Stelle vorzubringen habt , sagt frei und
offen, Gerechtigkeit soll allen werden . Treue um Treue.

, Ein Putschversuch in Weimar.
Weimar , 18. Juni . In der heutigen Nacht gegen 2 Uhr

bestellen sich hier etwa 60 militärische Strafgefangene , darunter einige
Schwerverbrecher , aus dem Gefängnis . Sie entwaffnten die ver
schiedenen militärischen Wachen . Es kam in der Nähe des Schlosses
KU einer Schießerei , in deren Verlauf es mehrere Verwundete gab

Die Absicht, in das Schloß jeinzudilngen, mißlang. Ein Pell der'

Ausgebrocheiicn wittde gefangen genommen , kl» anderer Teil hat sich
heute vormittag gestellt. Pom Landesjägerkorps wurden zwei,Mann,
von den Strafgefangenen vier Mann verwundet.

Berlin , l8 . Juni . Die B . Z. ineldet zu den Vorgängen in
Weimar ergänzend : Nach Ueberraschung der Wache im Nntcrsuchungs-
gcsängnis zogen bewaffnete Häftlinge vor das Schloß , wo sic die
ahlenüiäsjig weit schwächere Wache überwältigten . Die nahe dem
Schloß gelegene Kaserne des Weimarer Infanterieregiments wurde
von den Aufrührern unier Feuer genommen . Im Moment der
größten Gefahr erhielten die Truppen des Landesjägcrkorps des
Generals Maerkcr , welche gerade nach Erfurt verladen wurden , von
diesen Vorgängen Kenntnis . Eie rückten in die Sladt ein, bemächtigten
sich des Schlosses wieder , dessen Haupteingang ein beherzter Posten
durch eine schwere eiserne Tür verschlossen hatte , und stellten nach
wenigen Stunden die Ordnung wieder her.

Wohltuende deutsche Gesinnung.
Libau , 17 . Juni . Soldaten der Ostwehr aus allen rheini¬

schen Gauen hielten eine Protestversammlung gegen die Abtren-
iiungsbestrcbungen der Rheinlande ab und sandten an die Mi¬
nister Noske und Scheidemann eine Entschließung . In dieser
wenden sie sich mit Entrüstung gegen die Absicht der französischen
Staatsmänner , die Rheinlande mit List oder Gewalt zu einem
Vasallenstaat Frankreichs zu machen . Sie verabscheuen gleicher
Weise die Bestrebungen jener Leute , die sich von dem französischen
Gaukelspiel betören ließen , und ihre rheinische Heimat aus dem.
Reichskörpec herauslösen wollen . Sie sind empört darüber , daß,
während sie im Osten das Deutschtum schützen, gewissenlose Ele¬
mente ihre liebgewordene Heimat , die Trägerin uralter deutscher
Kultur dem deutschen Wesen entfremden wollen . Sie werden wo
sie können , diesen Bestrebungen entgegentreten.

Wahrung der nordische« Intreffen in Deutschland.
Stockholm , 18 . Juni . Laut „Soenska Handels -Tid«

ningen " haben die Regierungen von Schweden , Norwegen
und Dänemark beschlossen, gemeinsam Schritte zu tun , um
ihre Interessen und Geldforderuugen besonders in Deutsch¬
land und Oesterreich zu wahren . Zu diesemZweck soll eine
besondere Abordnung eingesetzt werden , die aus Vertretern
der drei nordischen Staaten besteht.

A«§ SM ««d Land.
Calw , den 19. Juni lülg.

Neserve -Sicherheits -Kompagnie Calw.
* Tie Führer der hiesigen Sicherheitskompagnie rufen die

gedienten vaterlandsliebenden Kameraden auf , zum Schutz der
Heimat gegen die verbrecherischen Umtriebe einer aufgehetzten
Minderheit sich zum 1. Aufgebot der Reserve -Sichrrheitswehr
Calw zu melden , und zwar heute Abend 8 .30 Uhr im Hof des
BczirkskommandoS . Es sind Anzeichen vorhanden , daß die Spar¬
takisten die schwerste Stunde des deutschen Volkes dazu benützen
wollen , um die rechtmäßigen Regierungen zu stürzen , und sich
selbst an die Spitze zu stellen . Das würde den fürchterlichsten
Bürgerkrieg bedeuten , denn es ist klar , daß sich die große Mehr¬
heit des Volkes ' nicht einfach von fanatischen Elementen vorschrei¬
ben läßt , was sie zu tun und zu lassen hat . Die Entwicklung
des staatlichen Lebens baut sich auf einem langsamen , natürlichen
Prozeß auf , der durch gewaltsame Eingriffe , besonders wenn sie
völlig umstürzender Natur sind , wieder zurückgeworfen werden
kann . Wir haben jetzt Männer an der Spitze , die für eine soziale
Weiterentwicklung des Staatswesens im Rahmen des Möglichen
Gewähr leisten . Unser Volk darf daher nicht auf Grund utopistt-
schcc Phantastereien oder aus verbrecherischen und landesvcrrctte-
rischen Beweggründen heraus zu Doktor Eisenbarthexperimenten
benützt werden . Wer das verhindern will , der stärke die ord¬
nungsliebenden Elemente durch Beitritt zum 1. Aufgebot der
Reserveffcherheitskompagnie Calw.

Dezirksschulversammlung.
Im Schulbezirk Neuenbürg , zu welchem auch eine größer«

Anzahl von Gemeinden des Oberamts Calw gehört , fand am
16. ds . Mts . unter dem Vorsitz von Schulrat Baumann  die
jährliche Bezirksschulversammlung statt . Von der Regierung
wohnte Fräulein Dr . Vollmer,  das erste weibliche Mitglied
des Kultministcriums , den Verhandlungen bei . Erstmals waren
auch eine Reihe von Ortsschulratsmitgliedern erschienen . Nach
dem Bericht des Vorsitzenden umfaßt der Schulbezirk 126 Schul¬
stellen gegen 125 im Vorjahr . Außerdem befinden sich im Bezirk
drei Privatschulen (Lirbenzell , Herrenalb und Schömberg ) und
eine Reformschule in Wildbad . Die Schülerzahl beträgt 7717,
gegen 7985 im Vorjahr . Sonnt ist ein Rückgang von 241 Schü¬
lern zu verzeichnen . Auf 1 Lehrer kommen im Durchschnitt 61
Schüler . 4 Klassen haben noch mehr als 100 Schüler . .Nach den.
Erhebungen des Bezlrksschulamis werden wir im Jahr 1925
mit Einschluß des 8. Schuljahrs 30 — 40 Prozent weniger Schü¬
ler haben als heute , ohne das 8 . Schuljahr nur noch etwa die
Hälfte . Von 125 Klassen hatten während des Krieges nur 90
ihren eigenen Lehrer , 35 mußten von anderen Lehrern versehen
werden . Heute sind noch 10 Klassen ohne eigenen Lehrer . Von
den ausmarschierten Lehrern des Bezirks sind 16 gefallen , 1l
schmachten noch in Gefangenschaft und 2 liegen noch schwer ver¬
wundet im Lazarett.

Aus einem andern Bericht entnehmen wir noch folgendes :'
Am Montag den 16 Juni fand unter dem Vorsitz des Schul¬
rats Baumannin  Neuenbürg die Bezirksschulversammlung
statt . ' Als Gäste waren u . a . anwesend Frl . Dr . Vollmer vom
Kullministeclum , der Oberamtsvorstand von Neuenbürg , Stadt¬
schultheiß Knödel , die beiden Dekane , eine Anzahl Geistlicher
und Mitglieder der Ortsschulräte . lieber den äußeren Stand des
Volksschulwesens im Bezirk mag mitgeteilt werden , daß statt 128
Lehrern 90 tätig waren , und daß heute noch 10 Schulen ohne
eigenen Lehrer sind. Auffallend war die große Zahl der Krank-
heltsurlauLe im letzten Jahr , eS handelt sich um nicht weniger als
28 Krankheitsfälle , die Zahl der Personalveranderungen betrug
US, unbesetzt wurde,» IS Messen, hesyxdert wurden 15 Lehre»
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Elo ^sna syräckl Sckfuh-sif ^ MlMiann her Lekfterscksaff seinen
wärmsten Dank aus für die mühevolle und zeitraubende Tätig¬
keit in allen Zweigen der Sammeltätigkeit.  Im An¬
schluß daran berichtete Hauptlehrer Haug - Ernstmühl über den
Liebenzeller Volkshochschulkurs . Den Angaben über die Schü¬
ler z a h l ist zu entnehmen , daß die Gesamtschülerzahl im Be¬
zirk 7717 beträgt , 3820 Knaben und 3897 Mädchen , was gegen¬
über dem Vorjahr eine Ab »ah nie um 241 Schüler bedeutet , wie
denn überhaupt seit 3 Jahren ein stetiger Rückgang zu beobachten
ist. Da gilt cö namentlich der Säuglingspflege erhöhte Aufmerk¬
samkeit zu schenken, und so ist im Bezirk Neuenbürg auf 1. Okt.
die Anstellung einer Bezirkspslegerin zu erwarten , über deren
Aufgaben Dekan Uhl - Neuenbürg sprach ; Dekan Zeller-
Calw bemerkte , daß für das Oberamt Calw dasselbe geplant sei,
nur solle dieselbe neben ihrer Tätigkeit in der Säuglingspflege
sich auch mit Haushaltungs - und Kochkursen befassen können,
wozu allerdings noch eine 2 . Kraft als notwendig erscheine . Es
wurde dann weiter gesprochen über AbtcilnngSunterricht , Schul-

"hcMsttKlklStlketi , Schulreinigung , M -Mieferplage , ÄnschauMM
mittel , Lichtbilderapparate und deren ungeheure Bedeutung für
den Unterricht , Kriegsschäden , Sammeltätigkeit . So wurden im
Bezirk Neuenbürg 612 Ztr . gedörrtes Laub gesammelt , und da¬
mit steh: dieser Bezirk an der Spitze , was ein ^ Niesenleistung
bedeutet im Hinblick aus die verhältnismäßig kleine Zahl der
Laubwälder . Ferner wurden gesammelt 2856 Klg . Fieffelstengel
und 12 Klg . Rcsselsamen . Der Schwabendienst bittet die Schule
jetzt noch um Sammlung von Frauenhaar und zerstreutem Hee-
rcsgut . Einquartierung , große Zahl der Versäumnisse , Arbeit
der Kinder vor Beginn der Schule wirken nachteilig ein auf den
Schulbetricb , trotzdem konnte der Vorsitzende feststrllen , daß der
Stand der Schule trotz aller Mängel und eingetretenen Hinder¬
nisse ein recht befriedigender sei. Ueberaus reformbedürftig sei
der Unterricht an Fortbildungs - und Sonntagsschule , namentlich
für Mädchen sollte Hauswirtschaftslehre und Kochunterricht ge¬
geben werden . Hierüber sprach Fräulein B r o d b e ck- Lieben¬
zell . Bücherwart und Rcchuungsführer erstatteten Bericht über

^ die LehrerkefigcseNschast , Rekkdk ÄoKier Mach über Wirtschaft «?
künde und Oberlehrer Ruppcrt -Conweiler hielt einen tiefgrün¬
digen , überaus fesselnden und mitz'großem Beifall aufgenvmmenen
Vortrag über die Moralpädagogik Fr . W . Försters , an den sich
eine lebhafte Debatte anschloß . Nacbher vereinigten sich die Teil¬
nehmer im Gasthof zur „Sonne " . Mit Musik hatte morgens die
Bezirksschulversammlung begonnen . 3 herrliche Cböre unter
Rektor Vollmers  bewährter Leitung hatten einen stimmungs¬
vollen Auftakt gegeben , mit Musik schloß die Versammlung , Mei¬
sterhände brachten herrliche Klavierstücke zu vollendeten : Vortrag.
Möge die nächste Bezirksschulversammlung unter günsti -rcn  pg . -
Mischen Verhältnissen tagen als die des Jahres 1919!

Mutmaßliches Wetter am Freitag rmL Samstag.
Siiddentschland bleibt vorerst im Bereich des Hochdrucks , sodah

am Freitag und Samstag nach wie vor sehr warmes , heiteres Metier,
jedoch bei zunehmenden Gewittern zu erwarten ist.

Für d ':> Schrift !, verantwortlich : Otto Seit mann,  Calw,.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruclerci , Cais .t
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LMMM-ArsWe.
Die auf Buttermarke 3 bestellte Butler

kann gekauft werden.

Amtsgericht Calw.

Urteil.
In der Strafsache gegen den am 23 . September 1879 in

Stuttgart -Berg geborene », in Matzenbach wohnhaften verheira¬
teten Geschirrhändler

Wilhelm Vermanseder
wegen Unterschlagung , hat das Amtsgericht Calw am 7. Juni
1919 durch den Amtsrichter Botteler für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird unter Aufhebung des Strafbefehls
des Amtsgerichts Calw vom 1. November 1918 von der
Anschuldigung eines Vergehens der Unterschlagung z» m Nach¬
teil des Webers Friedrich Epple in Weilderstadt unter lleber-
nahme der Kosten des Verfahrens auf die Staatskasse

freigesprochen.
Die Aufhebung des Strafbefehls ist durch je einmalige Ein¬
rückung des llrteilstenors im „Laliver Tagblalt " . ini „Wochen¬
blatt für Weilderstadt und Umgebung " und in der „Fps - und
Jagst,Leitung " auf Staatskosten öffentlich bekannt zu machen.

Veröffentlicht unter Bescheinigung der Rechtskraft.
Den 19. Juni 1919.

Amtsgerichtssekretär Psizenmaier.

MN . Sttsmeilt EM
ullerarme Gegenden inüssen

N tzvieh absetzen
und bitle ich die Mitglieder , welche Liebhaber von solchem sind,
oder welche

ÄllkMM Meh dagegen «hWgede » haben,
bis Samstag Vormittag um Mitteilung über wie viel Stück
eventuell zu Kausen und wie viel abzugebcn gewünscht werden.

Calw , den 19 . Juni 1919.

Obmann : Oettinger , Calw.

Auslands -Ware eingetroffen:
Mm MZ ZArzzengle , Satin fite SWze,

Ist ella , Heindstmell , Mer-

Barchent , Henidentnch.

Re n wollene EoflNttl - Eloffe in blau und schwarz
empfiehlt

Franz Schoenlen.
Das Geschäft ist wieder täglich geöffnet.

Liebenzell.

Fahrnis -Versteigerung.
Wegen Entbehrlichkeit verkanse ich am Freitag , den Id.

Funi , nachmittags von h,2 Ahr an im Hinterhaus « der Frau
Bodarner gegen Barzahlung:

1 schöner Mer Wsch-Divan, 1 vollständiges Bett
mit Rost(LWokiNttatzej, 1 gelbe und1 ältere Bett¬
lade mit Rost und Mattatze. 1 großer eichener und
1 gelber Wen. I lädiertes Wasch- und 2 kleine
Tischchen. 4 Rohr- und andere Stichle, 1 Wirtschasls-
tasel, I eichene Kinderbettlade, l eichenes Nachttischle.
2 Kleiderständer, r Mchemegsl, r großer BSgeltisch.
Galerien. 2 schöne Spiegel, verschiedene porzellanene
«aschschiisfel». einige Tischtücher. 1 eiserner Herd.
Zeirs'hksste«. sowie Verschiedenes.

Lietchab« sind eingeladen. ^Swdtinpentmer Kolb.

Rar Mi Tage Sonntag and Mittag:

Wenn Herze»Men!
Erster MSndWer Kmststim.

Näheres folgt.

r.

Mer " ,
s»»

in großer Auswahl empfiehlt

G . Roller . Teinach,
Mischinett -WerkslttltB

LDp

kspsrsiunm
-ln IlzgraMM

sowie

Silva kellaloiilmreü
vsrllen innsrbaib 24 5tunävn WlM

bei billigster Lereekaunx k/ E
aus §viübr1 im » ^

krl8LUk-Ls §MLkt kvr /
vsmsn usM « sr ŝn ^

«ttwnt Sebulr . W UM »« !!.

Ein kupferner

Badofen,
noch neu , hat zu verkaufen

W . Spörr , Hirsau.

Ich empfehle:
Ausländ. Toiletteseise. aus¬
länd.S.-Schoks!sde,Kaffee-
Ersatz. Haar-Lel, Boden¬
wichse. prim Wagensett,
Jeuerzeuge. Haarweiu,
Mottenkampser. Blumeu-

dünger sowie
Etters Kunstmoft

(10 Liter geben 200 Liter Most ) .

MdeMe PWer,
Vorstadt.

k junge E « en
verkauft

Wilhelm Walz.
Ottenbronn.

Althengstett.
Unterzeichneter setzt 2 schöne

MderRL Zopfe,
Haararbeiten

aller 2lrt werden angesertigt bei
! Karl Eenthner , Friseur-
i geschäst , Bad Liebenzell.

5 und 8 . Monate alt , dem
Verkauf aus.

Zalob NMnenmann.

' ' ' MtliMN.
Wir berufen auf Samstag , den 2t . Funi,

nachmittags 3 Uhr in die Brauerei Dreiß
in Calw  eine

Barrhandwerker-
Bersammlung,

in welcher der stellvertretende Geschäftsführer der
Handwerkslrnmmer Sekretär Eberhardt  am
Reutlingen einen

Bortrag
halten wird über

den beruflichen Zusammen¬
schluß des Handwerks.

Wir laden zu dieser überaus wichtigen Versammlung die
selbständigen Bauhandivertzsmeister des Oberamls Calw , ins¬
besondere die Gipser , Glaser » Maler , Maurer und Stein-
Hauer, Schloffer und Zimmerer höflich ein und erwarten
zahlreiche Beteiligung.

*§ür letztere Gewerbe Men im Anschluß die ZNiiW--
grundungen staiHnden.

Der Borste«» der HmdioerkMaaiwerl'
Borfitzender K . Vollmer.

Syndikus K . Hermann.  Stellvertreter Eberhardt.

Besserer Herr sucht

Mittag-«ad MMsch
oderZimmermitganzerPension.

Angebote mit Preisangabe
unter St . 41 an die Gesch. d. Bl.

Eine polierte und eine lackierte

verkauft
Schremermeister Schaible

3 SleiHmer
finden sofort Beschäftigung bei

Eottlieb Pfeiffer,
Bauunternehmer , Calw.

Gesucht  aus sofort oder
1. Juli in gutes Haus , bei
hohem Lohn ein durchaus zu¬
verlässiges , solides

Mädchen
für Küche u . Haus . Kochen er-
erwünscht , aber nicht Bedingung.

Frau Sofie Bärenklau,
Bruchsal (Baden ) '
Haus Heimfriede.

Auf 1. Juli jüngeres , fleiß

Mädchen
bei guter Behandlung gesucht

Wer sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Monatsstelle.

Junger MW«
täglich vormittags für Haus¬
arbeiten gesucht.

Frau Ing . Preu 'Wk,
Bischoffstratze 453.

Tüchtige geübte

bei hohem Lohn zu so¬
fortig . Eintritt gesucht.

Ebendaselbst werden noch

zum Anlernen eingestellt
Eder LMM . CkirLftüM

Wrik, HW«.
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